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I . L. Wensel
Von Lauptpastor P . Bru n s-M ölln  i. Lbg.

L s  ist bedauerlich, wie schnell unsre Zeit vergißt. W er  kennt I .  L. W en sel? 
W en  ich in  den letzten Wochen danach fragte, wußte nichts von ihm,- selbst in  
M ö lln  nicht, seiner Gebu rtsstad t, wo jed er, der au f dem R a th a u s  zu tu n  hat, 
ein s seiner schönsten Werke („ Fra g m en t", ein von seiner in  M ö lln  lebend en 
Toch ter Th orw ald a Wensel 1915 der Sta d t  geschenktes Gem äld e) im m er wieder 
bew undern kann.

„ Jo h a n n  Heinrich W ensel, Bü rg er  und  M a ie r  Hieselbst, m it Ig fr . Iosep h in e 
Rose Au gustine Fleu re t , einer Toch ter des Au gu stin  Fleu ret , geboren zu Lü ne­
bu rg 20. Sep tb r . 1804, g etrau t" — so steht u n term  11. M a i  1824 im M ö lln e r  
Trau reg ister . And  d ann folgt u n term  12. Feb ru a r  1825 die Ein tragu n g  im 
Tau freg ister : „ Jo h a n n es  Diedrich Fried rich  W en sel getft. d. 6ten M ä r z . V a te r : 
Jo h a n n  Heinrich W en sel, M a le r  hieielbst. M u t te r : Iosep h in e Rose Au gustine 
W en sel, geb. Fleu ret . Gevattern : 1. Joach im  Died rich Röm er , Tisch l.-M str ., 
2. Jo h a n n  Joach im  P le t te , Becker, 3. Fried rich  Heide, Tö p fer -M str . — 3 hie­
sige Bü r g e r ." Am  Ran d e findet sich dazu die Bem erku n g: „Lou is nach Au ssage 
der E lt e r n ." — E r  selber nen n t sich au f einem Zettel, au f welchem er von 
seiner M a le r a r b e it  in  der M ö lln e r  Kirche berichtet: „ Jo h a n n is  Fried rich  
Diderich Ludolf W en sel."

Jo h a n n es  Lud olf Wensel wuchs a ls  ältester So h n  seines a u s Itzehoe 
stammenden V a ter s  un ter dem Sch a tten  der alteh rw ü rd igen  S t .  Nikolaikirche 
und des Ra th au ses am  M a r k t  iu  M ö lln  i. L. heran . Se in  Gebu r tsh au s muß 
in  der Lücke gestanden haben, die jetzt zwischen dem Geschäfte der Brü d er  
M o h r  und dem alten  Schuhm acherm eister Lübbert gehörigen  Hause sich findet. 
Von  dort a u s ging er zur Sch u le seiner Vaterstad t und erlern te nach Been d i­
gung der Schu lzeit beim Va ter  d as Malerhand w erk. Sch on  in  dieser Zeit 
zeichnete er sich durch seinen Fle iß  und seine künstlerische Begabu n g au s, die, 
vom Va ter  wohl a ls  Veran lagu n g  überkommen, von diesem auch besond ers ge­
pflegt wurde. A ls  dem Va ter  nicht unwichtige Restau r ieru n gsarbeiten  in der S t .  
Nikolaikirche ü bertragen  wurden, w ar es dem Soh n e  eine besondere Freu d e, m it­
helfen  zu d ürfen . Davon zeugt ein Zettel, der a u s jen er Zeit erhalten  ist, au f 
dem der spätere Kü nstler in  schlichter Weise die Tatsache vermeld et, daß er a ls  
I 6V2 Ja h r e  a lter  Malerbu rsche bei der Ren ov ieru n g  der Kanzel m ithelfen  durfte. 
Eigen ar tiger  Weise hat au f d as Kü nstlerau ge des Knaben  die landschaftlich so 
schöne Um gebung M ö lln s  wie auch die malerische alte Sta d t , wie es scheint, 
keinen Eindruck gemacht. N ich ts deutet d arau f hin , daß er in  jen er  Zeit 
sich irgendw ie d am it beschäftigt hat, M o tiv e  au s der Sta d t  und deren U m ­
gebung im  Bild e  festzuhalten. Erst viel später, in  den 70er Ja h r en , a ls  er von 
H am burg au s die Vaterstad t besuchte, sah er diese Schönheiten . D am als hat er 
einige A qu arelle vom gru nd losen Kolk gem alt, die im  R a th a u s  zu M ö lln  a u f­
gehängt sind.

N ach beendeter Lehrzeit bezog er die kgl. Akademie in  Kopenhagen, wo er 
d rei Ja h r e  stud ierte. Aber  seine Stu d ien  gingen in  and re Rich tu ng. N icht 
Land schafts-, sondern P o r tr ä tm a lere i wurde sein Fach . D a r in  leistete er schon 
in  dieser Stu d ien zeit so Gu tes, daß er fü r einen von ihm gem alten Frau en kop f 
den P r e is  der Akademie erh ielt. M a n  wurde au fm erksam au f den talen tier ten , 
ju ngen  M a n n ; eine Reih e von Au fträgen , auch des Kön igs, w aren  die Folge. 
Auch w ährend  des au f die Stu d ien zeit folgend en elfjäh rigen  A u fen th altes in  
London übte er die Kunst des P o r tr ä tm a len s  w eiter; au s hohen und a lle r ­
höchsten Kreisen kamen dem geschätzten Kü nstler die Au fträge. W ensel hat sich 
au f diesem Gebiete im m er wieder betätigt, wenn er auch später sich and rer 
A rbeit zuwendete. S o  hat er in  späteren Ja h r e n  z. B . noch P o r t r ä t s  Kaiser 
W ilh elm s II., M oltk es und des Leibarztes v. Lau er gem alt.

Daß sein Sch affen  in  and re Rich tu ng geleitet wurde, d afü r wurde sein, 
wenn auch kurzer A u fen th alt in  der Schw eiz wohl besonders bed eu tu ngsvoll. 
Gesu nd heitshalber ließ er sich im  Ja h r e  1869 in  Ba sel n ied er; und wenn er auch 
hier, wie in  dem benachbarten M ü lh au sen  i. Els. zunächst a ls  P o r t r ä tm a ler  
wieder ein gesuchter Kü nstler w ar, so hat doch ihre umgebende großartige N a tu r  
so tiefen  Eind ruck au f ihn  gemacht, daß er sich der Land schaftsm alerei zuwendete.
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Der deutsch-französische Krieg 1870 71 brachte seinem Au fen th alt im  Sü d en  
ein  jäh es End e. E r  siedelte nach H am burg über.

Hier machte eine Au sstellu ng seiner Gem äld e, u n ter denen besond ers 
„O p h elia" und „Die Flu ch t nach Aegyp ten " au ffielen , den Kü nstler bald  be­
kannt,^ so daß ihm auch h ier wieder die A u fträge reichlich zuflossen. E r  m alte 
P o r t r ä t s  von einer ganzen Reih e hervorragend er H am burger Persönlichkeiten . 
H am burg aber wurde die Gebu rtsstä tte wohl der bedeutendsten Werke W en sels. 
A n fan g  der 70er Ja h r e  wurde der von seiner P o la r fa h r t  heimkehrende öster­
reichische Kap itän  Weyprecht d ort sehr gefeiert. D as gab dem P a tr io ten  
W en sel Veran lassu ng, au f die in folge des Kriegsau sbru ches in den H in tergru nd  
ged rängte zweite deutsche N ord p ol-Exp ed ition  (1869—70) der Kap itän e Koldewey 
und Hegem ann au fm erksam zu machen. Eingehend e Stu d ien  geographischer und 
astronomischer N a tu r  in  Verbin d u ng mit den Sch ild eru ngen  der beiden Fü h rer  
setzten ihn instand , die Erlebn isse der deutschen Exp ed ition  d erart im Bild e 
darzustellen, daß die beiden Kap itän e von der N atn rw ah rh eit der Darstellu ngen  
ü berw ältigt w aren. Aber w as mehr gilt, die künstlerische Leistung wird  von 
der beru fenen Kritik jener Zeit einstimmig hoch gepriesen. I n  einer Reih e von 
11 Bild ern  brachte W ensel die Geschehnisse zur Anschauu ng. 4 Ja h r e  lang hat 
er d aran  gearbeitet und stellte sie d ann 1876—78 nacheinand er in H am burg. W ie s ­
baden und Be r lin  au s. Säm tlich e Zeitu ngen  der drei Stä d te  brachten lange, 
eingehende Aufsätze ü ber die Gem äld e. Kaiser W ilh elm  I I .  kaufte sie später fü r 
d as M a r in e -M u seu m  an .

E s  ist m ir nicht möglich, selbst in  eine W ü rd igu n g des künstlerischen 
Sch affen s einzu treten . Dazu  fehlt m ir die Hauptsache; auch kenne ich leid er 
seine Werke meist nu r au s Beschreibu ngen . In  d ieser Zeitschrift w ollte ich nu r 
au f einen vergessenen, großen So h n  unserer Lauenburgischen Heim at au fm erk­
sam machen und die Anregu ng dazu geben, daß ein Sachverständ iger ihm, etw a 
in  Gestalt einer M on ograp h ie, ein Denkm al setzen möge.

N icht u nerw ähnt aber soll bleiben , daß Wensel sich cxuch a ls  Bild h au er  
betätigt und daß er auch hier Gu tes geleistet hat. Ein e Lskim ogru p p e ist 
besond ers bekannt geworden. — Fern er  d arf nicht vergessen werden, daß er 
auch a ls  Dichter hervorgetreten  ist; in  seinen Gedichten spricht eine fein sinnige, 
tiefem pfindend e, rein e See le  zu u n s.

Verh eira tet w ar W en sel seit dem 10. Ju n i  1856 mit der Toch ter des 
P a sto r s  H arrsing in Sehested t am  Kaiser W ilh elm -Kan a l. Am  1. Ju l i  1899 ist 
er in  Be r lin  gestorben.


